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Zeitfragen

Schweizer Ingenieur und Architekt Nr. 4, 21. Januar 1988

Zukunft der Elektrizitat

Der Beitrag «Elektrizitdt in der Schweiz» von C. U. Brunner (vgl. Heft 18/87 sowie
Zuschrift Heft 32/87, Seite 958) gibt Anlass zu einer grundsdtzlichen Vorbemer-
kung: Der «Schweizer Ingenieur und Architekt» ist offen fiir unterschiedlichste Mei-
nungsdusserungen im Sinne eines Beitrages zur Konsensfindung. Die Aussagen und
Meinungen in den einzelnen Beitriigen erfolgen unter der Verantwortung der zeich-
nenden Autoren und brauchen sich nicht mit denen der Redaktion zu decken.

«Zeitfragen», insbesondere aber die Frontseiten-Beitrige (Leitartikel) schliessen be-
wusst auch Meinungsdusserungen mit nichttechnischen, gesellschaftlichen Kompo-
nenten ein. Denn nur die erneute Einbindung der Technik in der Gesellschaft vermag
unsere Zukunftsprobleme zu bewdltigen helfen, nur der ehrliche Dialog zwischen
Technik und Gesellschaft kann die gegenwdrtige Kluft zwischen diesen Welten
(Technikfeindlichkeit) entschirfen. Unsere Zeitschrift kann diesem Kommunika-
tionsbedarf nachkommen, indem sie sich der Herausforderung dieser Offenlegung
stellt und sich nicht scheut, auch unbequeme Argumente aus verschiedensten (auch

im SIA vertretenen) Blickwinkeln zur Sprache zu bringen.

In der Folge der unbequemen Fragen im oben genannten Beitrag erscheinen hier Aus-
fiihrungen zum gleichen Thema aus dem Blickwinkel der Elektrizitdtswerke (vgl.
auch Seite 72). Diese Aussagen miissen ernsthaft entgegengenommen werden.

Verfolgt man die aktuelle politische
Auseinandersetzung um den zukiinfti-
gen Weg der inldndischen Stromversor-
gung, ldsst sich unschwer erkennen,
dass die Kernenergiebefiirworter und
-gegner im Grunde auf zwei verschiede-
nen Ebenen argumentieren: Auf der
einen Seite steht die Elektrizitdtswirt-
schaft, die - aus Sorge um das Ausein-
anderklaffen von Stromverbrauch und
Stromproduktion - das Ziel «Versor-
gungssicherheit» unterstreicht. Auf der
anderen Seite stehen die Umwelt-
schutzorganisationen, denen eine gesi-
cherte Stromversorgung bestenfalls
noch von zweitrangiger Bedeutung zu
sein scheint. Das Resultat der beiden
Argumentationsebenen fiihrte zur be-
kannten «Droéle de guerre», die jede
Synthese hinsichtlich der Elektrizitts-
politik von morgen auszuschliessen
scheint.

Vor diesem Hintergrund haben die
Elektrizititswerke bereits seit geraumer
Zeit versucht, ihren urspriinglichen
Auftrag - die Sicherstellung der Strom-
versorgung - um eine zusitzliche Di-
mension zu erweitern: Diese zusitzli-
che Dimension besteht in der Zielset-
zung «Erhaltung einer intakten Um-
welt». Als Instrument zur Erreichung

(Red.)

dieser Zielsetzung sehen die Elektrizi-
tatswerke beispielsweise den Ausbau
ihrer Beratertdtigkeit im Bereich der
sinnvollen Stromanwendung. Dabei
geht es der Branche primidr darum, dass
sich die Bevolkerung und die einzelnen
Unternehmungen ihres stetig zuneh-
menden Stromkonsums zumindest be-
wusster werden. Wir, d.h. die Elektrizi-
tatswerke, glauben, dass schon viel ge-
wonnen wire, wenn sich der einzelne
Stromkonsument nicht mehr von einer
gesamtschweizerischen Stromver-
brauchszunahme von einer bis andert-
halb Milliarden Kilowattstunden pro
Jahr liberraschen liesse, sondern diesen
Mehrkonsum als Resultat seiner eige-
nen, intimen Lebensform erkennen
wiirde.

Leider hat sich in den letzten Monaten
eine wenig fruchtbare Diskussion dar-
tiber entwickelt, wie hoch das auszu-
schopfende Sparpotential an elektri-
scher Energie zu veranschlagen sei. Die
offentliche Auseinandersetzung ist in-
sofern wenig fruchtbar, als einmal
mehr - und nach bekannter Schlacht-
ordnung - versucht wird, die gesparten
Kilowattstunden gegeneinander aufzu-
rechnen. Dass ob solchem Kriamergeist
das eigentliche Ziel, nimlich die Scho-

nung der Umwelt mittels sparsamer
Nutzung aller Energietrdger, auf der
Strecke zu bleiben droht, hat man wohl
zur Kenntnis zu nehmen.

In ihrer langfristigen Versorgungspoli-
tik sehen die Elektrizitdtswerke ein
mogliches Sparpotential beim Energie-
triger «Strom» von etwa zehn Milliar-
den Kilowattstunden in den kommen-
den 20 Jahren. Ob dieses Sparpotential
tatsdchlich ausgeschopft wird, héngt
primér von der Bereitschaft eines jeden
Strombeziigers ab, seine «Spar-Ni-
schen» aufzuspiiren, d.h. die zahlrei-
chen kleinen Verschwendungen, wo
immer sie auftreten, zu eliminieren.
Genau in diesen Bereich will die ver-
besserte Information und die Beratung
der Elektrizitidtswerke vorstossen. Hin-
zu kommt aber das verniinftige Aus-
schopfen der vorhandenen kantonalen
und kommunalen Rechtsgrundlagen.
Als weiteres Element in diesem Mass-
nahmenstrauss verdienen auch die er-
folgreichen Bemiihungen der Appara-
teindustrie erwihnt zu werden, die seit
geraumer Zeit im Bau von stromsparen-
den Geriten grosse Fortschritte erzielt
hat.

Zugegeben, auf der hier beschriebenen
Grundlage erscheint das Thema
«Stromsparen» wenig attraktiv. Auf
der anderen Seite ist die Nachfrage
nach Elektrizitit derart eng mit dem
Gedeihen unserer Volkswirtschaft, un-
serem Lebensstil - ja unserer Lebens-
form des zwanzigsten Jahrhunderts
schlechthin - verkniipft, dass spektaku-
lire Sparerfolge sich notgedrungen in
Grenzen halten miissen. Diese Tatsa-
che hindert allerdings niemanden dar-
an, seinen personlichen Konsum auf
den Slogan des Verbandes Schweizeri-
scher Elektrizititswerke «Kluge Leute
sparen Strom» auszurichten.

Jean-Jacques Martin
Prisident des Verbandes
v Schweizerischer
Elektrizititswerke (VSE)

71




	Zukunft der Elektrizität

